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Die Hälfte aller Autofahrer ist mit falsch ein-
gestellten Kopfstützen unterwegs. Das ist
gefährlich. Richtig eingestellte Kopfstützen
schützen Hals und Kopf vor den Folgen
schwerer Unfälle.

Wer vorsichtig fährt, ist im Strassenverkehr
sicherer unterwegs. Doch selbst umsichtige
Fahrer sind nicht vor Unfällen geschützt.
Um die Folgen eines Unfalls zu mildern,
können jedoch wichtige Vorkehrungen ge-
troffen werden. Dazu gehören das Tragen
des Gurtes und die korrekte Einstellung des
Sitzes. Wichtig ist zudem, dass die Kopf-
stütze «mit Köpfchen» eingestellt ist.

Auf die richtige Einstellung kommt es an
Wenige Handgriffe genügen, um die Kopf-
stütze korrekt einzustellen – und somit Hals
und Kopf zu stützen. Zwei Dinge sind dabei

zu beachten: erstens, dass sich die Kopfstütze
in der richtigen Höhe befindet, und zwei-
tens, dass sie sich im richtigen Abstand zum
Kopf befindet.
Fahrzeuginsassen werden bei einem Aufprall
etwas aus dem Sitz gehoben, daher muss sich
die Oberkante der Kopfstütze auf gleicher
Höhe wie die Oberkante des Kopfes befinden.
Ist die Kopfstütze zu tief, kann die Halswir-
belsäule über die Kopfstütze nach hinten ge-
dehnt und dabei verletzt werden.
Zudem ist die Kopfstütze immer so einzustel-
len, dass der Hinterkopf die Stütze berührt –
und zwar bei allen Mitfahrenden. Denn ist
sie zu weit weg, kann sich der Nacken bei der
Bewegung nach hinten schwer verletzen.
Kurzum: Umsichtige Autofahrer überprüfen
vor der Fahrt immer auch die Höhe der Kopf-
stützen und deren Abstand zum Kopf. Sind
diese korrekt eingestellt, können sie bei Un-
fällen vor schweren Verletzungen schützen.

Auch beim Kauf eines neuen Autos ist darauf
zu achten, dass sich die Stützen entspre-
chend einrichten lassen. So fährt man mit
der richtigen Einstellung! 
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Gesellschaft | Walliser Kulturschaffende kreieren eine Charta für ein offenes Wallis. Das Echo ist gross

Kulturschaffende ergreifen das Wort

WALLIS | Dreizehn Walliser
Künstler und Intellektu-
elle haben sich zur Grup-
pe VerSus13 zusammen-
geschlossen. Mittels ei-
ner Charta setzen sie sich
für ein offenes Wallis ein.

SEBASTIAN GLENZ

Die Charta hat in den Weiten
des Internets innert kurzer Zeit
bereits ein grosses Echo ausge-
löst. Über 900 Personen haben
sie unterschrieben. Dabei fin-
den sich Namen wie derjenige
des Walliser Dienstchefs für
Kultur Jacques Cordonier. Aber
auch Nationalrat Mathias Rey-
nard oder die Oberwalliser
Künstler Eliane Amherd, Stefa-
nie Ammann und Beat Albrecht
haben die Charta schon unter-
zeichnet. 

Zeichen gegen 
Xenophobie
Sie alle wollen ein Zeichen set-
zen. Ein Zeichen gegen die ihrer

Ansicht nach fortschreitende
aggressive Stimmung, die den
Kanton erfasst hat. Oder wie es
in der Charta heisst: «Seit eini-
gen Monaten mehren sich in
alarmierender Weise Ereignis-
se, in welcher Gesetzesübertre-
tungen, Drohungen, Fremden-
feindlichkeit und Rassismus be-
schämend offen und aggressiv
gelebt werden.» 

Auf der Website www.-
vs13.ch spielt sich das Ganze
virtuell ab. Auf der Seite ist
auch die Charta veröffent-
licht. Gemäss Javier Hagen, ei-
nem der Gründerväter, will
sich die Gruppe am 30. April
treffen, um Näheres zu den
Zielen der Gruppe zu sagen.
Bekannt ist bisher einzig, dass
die Gruppe VerSus13 am 16.
April von 13 Kulturschaffen-
den aus dem Ober- und Unter-
wallis gegründet worden ist.
Unter ihnen sind neben Ha-
gen die Oberwalliser Kunst-
schaffenden Carlo Schmidt,

Denise Eyer-Oggier und Maria
Ceppi. 

Appell an Zivilcourage
Bekannt ist auch, dass die Char-
ta ein Appel an die Zivilcourage
ist und sich gegen die grassie-
renden diffusen Gesellschafts-
ängste wendet. Und obwohl es
darin heisst, dass man nicht
hervortrete, um Einzelne anzu-
prangern und sich auch nicht
irgendeiner politischen Rich-
tung anschliesse, sprach der
«Nouvelliste» in seiner Online-
ausgabe gestern bereits davon,
dass sich die Kunstschaffenden
mit ihrer Charta insbesondere
gegen den neuen Staatsrat Os-
kar Freysinger richten. Mit
dem Titel «Künstler und Intel-
lektuelle im Krieg gegen Frey-
singer?» gab die Zeitung ihre
Sicht der Dinge wieder und be-
rief sich dabei auf den Mail-Ver-
kehr der Gruppe, wo man sich
anscheinend beunruhigt zeig-
te, dass Freysinger das Erzie-

hungsdepartement überneh-
men könnte. Im selben Artikel
widersprachen andere Grup-
penmitglieder. Es gehe nicht
darum, einzelne Personen zu
attackieren, sondern die allge-
meine Grundstimmung zu kri-
tisieren. Gewisse Tendenzen
würden banalisiert. «Unser An-
liegen ist schlicht die explizite
Erinnerung an einige Grund-
sätze unserer Demokratie: die
Schweizer Verfassung aner-
kennt die UNO-Erklärung der
Menschenrechte als Grundlage
unseres Zusammenlebens, sie
schützt auf ihrem Gebiet das
Leben und die Integrität jedes
Einwohners, und sie stellt ei-
nen Rechtsstaat dar, dem sich
jeder unterzuordnen hat.»
Demzufolge gehe es darum, po-
pulistische Tendenzen  – egal
auf welcher Seite – zu unter-
binden und falls nötig, eine Ge-
genöffentlichkeit zu schaffen,
um auf die Probleme aufmerk-
sam zu machen. gse

Mitgründer. Javier Hagen und die Gruppe VerSus 13 wollen in nächster Zeit informieren, wie es weitergehen soll. FOTO WB

Der Wortlaut der Charta
Jeder Gesellschaft ihre Kultur: Das Wallis mit sei-
ner starken Identität prägt, nährt und fordert sei-
ne Künstler besonders heraus.

In einer offenen und demokratischen Gesellschaft
ist die Rolle der Kultur, Differenzierung und Be-
wusstsein zu schaffen, einen poetischen Zugang
zur Welt zu ermöglichen und so zur allgemeinen
Wohlfahrt beizutragen. Sie hat zum Ziel, die ge-
samte Bevölkerung unabhängig von Geschlecht,
Herkunft, Bildung und Wirtschaftsleistung zu inte-
grieren.

Vor dem Hintergrund der aktuellen Geschehnisse,
im und ausserhalb des Wallis, ergreifen wir –
Künstler, professionelle Kulturschaffende, Bürge-
rinnen und Bürger – das Wort: Wenn ein dunkler
Schleier sich über die Gesellschaft legt, ist ein kla-
res, ausführliches und offenes Votum notwendig,
ja es ist unsere Pflicht, da sich unsere Arbeit aus
der Beobachtung und Reflektion der Gesellschaft
nährt, in welcher wir leben.

Wir treten nicht hervor, um Einzelne anzupran-
gern, noch sind wir irgendeiner politischen Rich-
tung angeschlossen. Unser Anliegen ist schlicht
die explizite Erinnerung an einige Grundsätze un-
serer Demokratie: die Schweizer Verfassung aner-
kennt die UNO-Erklärung der Menschenrechte als
Grundlage unseres Zusammenlebens, sie schützt
auf ihrem Gebiet das Leben und die Integrität je-
des Einwohners, und sie stellt einen Rechtsstaat
dar, dem sich jeder unterzuordnen hat.

Seit einigen Monaten mehren sich in alarmieren-
der Weise Ereignisse, in welcher Gesetzesübertre-
tungen, Drohungen, Fremdenfeindlichkeit und
Rassismus beschämend offen und aggressiv ge-
lebt werden. Schon diese Tatsache wäre Anlass ge-
nug zur Sorge. Uns beunruhigt darüber hinaus das
Herunterspielen derselben: ihre Banalisierung.

Wir fordern hiermit alle Menschen, die sich in die-
sen Akten und in diesem Diskurs nicht wiederer-
kennen, die an ein anderes Wallis als an dasjenige
der Angst, der Klage und des identitären Rück-
zugs glauben, Zivilcourage zu zeigen und sich mu-
tig zu einem einzigen Wort zu bekennen: STOPP. 

Wir stehen ein für ein modernes Wallis, transpa-
rent und durchlässig als partizipierender Teil sei-
ner umgebenden Welt. Wir stehen ein für ein Wal-
lis, in welchem Identität nicht durch Ausschluss,
sondern durch respektvolle Neugier dem Gegen-
über aufgebaut wird. 

Wir stehen ein für ein Wallis, in welchem die Me-
dien ihre Pflicht als Gegenkraft und Spiegel der
«action publique» wahrnehmen dürfen. Wir ste-
hen ein für ein Wallis, in welchem Freiheit, Gleich-
heit und Gerechtigkeit nicht nur leere Worte 
bleiben.

Wir werden ein positives, offenes und konstrukti-
ves Wallis verteidigen.

Die Gruppe VerSus13
www.vs13.ch


